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Hus dem Liebeslexikon.
Jenn ein SDtenfdj etroaS SBöfeS getan ober einem gürften ein

IrummeS SDtaul gemadjt hat, fo fjaut man ifjm mit bem Seif
ben flopf ab unb fjeifjt baS ©eredjtigleit. SBenn man aber

baS SBeif naaj feinen oier SBudjftaben umfefjrt, fo fjeifjt ba« Cieb* unb ba=

oon foff fjier bie Sftebe fein, meif bem Sltebelfpalter baS SSerfefjrte überhaupt

baS öiebfte ift. SBie man mit SDtifdj unb Sütefjf fjunberterfei ©peifen be=

retten fann, fo fjunberterfei »egriffe mit bem SBörtletn Heb. ©8 ift aber

für SDtänntetn unb SBeibfein, iunge unb afte, fefjr nötig, genau über aEeS

unterridjtei gu fein, roaS oerftänbige SDtenfdjen barunter oerftefjen.

Sa bie ©efdjfdjte ber erften SDtenfdjen mit einem angebiffenen Slpfel

anfängt, fo ift eS begreiftidj, bafj bis auf ben fjeutigen Zag nod) ßtebeSs

äpfel ober pommes d'amour gepffangt unb unter bem Stamen Tomaten ge=

geffen merben, roeldjes aber gar leine Sfepfef ftnb, angugeigen, bafj oom

SßarabieS an aEeS ßug unb Srug ift, roaê burd) ber SDtenfdjen ©anb gefjt.

SSudj bei ben ©eiben mar e8 nidjt anberS, fonft gäbe eS feine ßoretetliebelei.

ßtebdjen nennt man guclerfüfjer SBeife jebe fjeiratsfäfjige SBeibSperfon, aud)

menn fte fjunbertgmangig flilo fdjmer ift. SeSgleidjen ift ßiebeSgeffüfter

ein uerfogeneS SBort, mooon fogar bie flatjen im gebruar Zeugnis abfegen;

bte SDtenfdjen befdjränfen ftdj aber nidjt auf einen eingigen Sütonat, benn

in ben ©aftfjöfen mit bünnen 3iotmerroänben fann man gu äffen SahrtB*

geiten ßiebeSgeffüfter oemefjmen, oft fo beutfidj, bafj fogar bie SBangen

fjinter ber Tapete fdjamrot merben. SDttt ß fangen aufjer bem SBort ßiebe

audj bie SBörter ßuft unb ßeib unb ßiteratur an. Sie ßiebeSIuft ift nadj

ber SBerftdjerung berer, bie etroaS baoon oerftefjen, nodj brei Süteter fjöfjer,

afS bie fjödjfte ägnpttfdje Spnramibe; bie öiebeSfdjmergen ftnb nodj brei

©rab fjeifjer afS baS fjöfltfdje geuer, barum gefjen fo niele ßeute tn bie

©eebäber, um ftdj abgufüfjten. Studj beim ©djfittfdjufjfaufen, gefjn ®rab

unter Stull, fudjen mandje ©rqutclung gegen ßiebeSfjitjen. Sie ßiebeSfites

ratur ift meiftenS in einem »rieffteEer für ßiebenbe oerlörpert. ©otdje

SBrieffteEer merben gumeift oon ßeuten in einer Sadjfammer oerfafjt, benen

bie ßiebe bis über bte Dfjren oerleibet ift; getauft unb fopiert roerben fte

oon flutfdjern unb ©tubenmäbdjen, fleEnertnnen unb ©idjorienbetatEanten.

ßeute aus ben befferen ©tänben fefen lieber Cbfigationenliften unb Sgpo=

tfjeîarbriefe. Sarum ift audj ber ßiebeSgott fdjon lange nidjt mefjr ein

SBüblein mit einem spfeil in ber ©anb, fonbern ein auSgeroadjfener SDterlur

mit bem Subenfjütfein, unb fiancée unb ginancier ftefjen im ßejilon gu

aEernädjft beieinanber. @S ift alfo begreiftidj, bafj bei biefen laufmännifdjen
ßiebesbriefgebanfen fefjr oft oon einer ßiebeSfjnpotfjel ober einem ßiebeS*

pfanb bie Ütebe tft
ßiebeSgebidjte ftnb fofdje, roo oft oiel ßiebe bagu gefjört, gu glauben,

bafj ber 23er§madjer ein Sidjter ift. ßiebeSffammen roerben oft gittert,
roerben aber nidjt mit Jöengin angegünber. (Sin Siebttng tft nidjt immer

ein SDtenfdj; eS fann audj ein §unb biefe StoEe fpielen. SBei ben SDtenfdjen

fpridjt man im fogenannten gemeinen SMf oom ßiebften, angugeigen, bafj

man audj anbere lieb fjat. Sie grau ©fjeltebfte gefjört in ben flangletfttjl,
fte roar efjebem bie ßiebfte. Unenblidj manigfattig ftnb bie ßiebfjabereien.

SBriefmarlen unb SBurgunberffafdjen, Sfngorafatjen unb anonnme Söriefe.

SaS längfte' 8158© fönnte man fdjreiben, ofjne bie gäEe beS ©inneB unb

UnftnneS gu erfdjöpfen. Safj ein ßtebfjabertfjeater bagu gefjört, oerftetjt

ftdj non fefbft unb bafj bort nidjt baS SfuSroenbigternen ber StoEen baS

ßiebfte ift, fonbern baS, roaS fidj roäfjrenb ber Sßroben abfpieft. SDÎit bem

ßtebfjabertfjeater ift ber Sfjeaterlfebfjaber nidjt gu nerroedjfetn unb ebenfo

ein ©aberliebfjaber, roefdjer nidjts anbereS als ein Srofdjenrofj ift.
Sie Siebe gefjt oerfdjiebene Sßfabe, benn liebäugeln fann man audj

mit anberen Singen als mit fdjönen SEtäbdjen; ber 2>ube liebäugelt mit
©djintenbrötdjen unb ber arme Seufel mit ben ©olbmüngen, bie am ©d)au=

fenfter beS ©etbroedjSlerS auSgefteBt ftnb. ßiebeSmäfjfer tjatten bte erften

©fjriften in ben flatafomben, bie beutfdjen Dffigiere fjaben fte in ifjren fla=

flnoS unb faffen fte meiftenS mit einer ©äbelaffäre befdjliefjen. ßtebe8er=

llärungen ftnb oft fo gefjetmniSooE roie baS ©anffrit ober bie Sftunenfdjrift.

©efjr oft fdjreibt man fte nidjt mit ginger unb geber, fonbern unter bem

Stfdj mit bem flnie ober auf SramroanS mit bem gufj, mandjmal fogar

in ber Scrräje mit bem ©Eenbogen. 3um SBerftänbniS gefjört fjaft etroaS,

baS man am efjeften ßtebeSinftinft nennen fönnte. SBieEiebdjen ftnb tnet=

ftenS fjarmlofe ©piele, eS gibt aber audj SDtannSbtlber, fogar flönige mit
anbertfjalb SDÎeier Sîruftumfang, bie man SBieEiebdjen nennen fönnte. Safj
SStele oiel lieben tft nidjts neues, grüfjer nafjm unb gab man ßtebestränle,

jetjt trinft man, um ben ßiebeSgram gu oergeffen, ßiebfrauenmtldj, roaS

ein fefjr foftbarer Sftfjeinroein ift. 3" geringerer Qualität ift er aber an

jebem SBafjnfjöfdjen gu fjaben. Sftidjt gu oerroedjfeln mit ßiebeSgram ift
ber ßiebeSfram. SaS ftnb elegante SDtobegefdjäfte, roo man ben ßaunen

ber ©eltebten burdj fdjöne SBräfente auf bie SBeine fjetfen lann.
SBei einer ßiebfdjaft ift eS eine fdjöne ©igenfdjaft, roenn ©igentum

gur ßiebe fommt, fonft ift eS bumm mit bem roeidjen S. Sie SJtädjftenltebe

roirb am fdjönften bei ben 3uben unb anberen Sftegogianten angetroffen,

bie ja meiftenS ifjre SBare unter bem SBreiS foSfdjfagen, um ifjren SDÎit*

menfdjen einen ßiebeSbienft gu ermeifen. ßiebeSbienfte ftnb übrigens fo

groeifeffjaft roie bte SDîetjrgafjl ber Sienftboten. Sie gröfjte ©djufterei roirb

oft mit biefem SBorte nerfletftert. ©igentiebe tft eine fefjr beutfidje SBe^

geidjnung für biejenigen, roefdje gerne aEeS, ©elb, ©ut unb SRufjm unb

©fjre unb fdjöne SBeiber gu eigen fjätten. SBern nun aber SftfjeumatiSmuS unb

©üfjneraugen ju eigen ftnb, ber fdjattiert gerne in bie Sftädjftenliebe fjinüber.
Äm glücttidjften ftnb biejenigen -SBÎenfdjen, bie gefunb ftnb, auS ben

ginfen leben fönnen unb Wottlieb fjeifjen.

©odjgelafjrte, f unfterf üt f te, f djönfjeitSüberregnete
Sftebaftionl

SBir ftnb nun in bie Sage uns
oerfefjenS fjineingerutfdjt, roo bfe ro=

ten STtafen roie bie groetfdjgen 8e=

beifjen unb eS braufjen einen urbi
et orbi fdjon orbentfidj g'fdjuberet
unb fdjfotteret, Sie Sage "roerben

merltidj fürger, bie fdjöne 3Safjre8geit
I ift bafb bafjin. Sftur nodj eine gäfj=

1 renbe SBeriobe ftefjt uns erfreulicher:
i roeife beoor, bie liebe ©aufergeit,
autumnum tempestatis rauschicosum!
bie oor bem ©inrotntern nodj genau
auSgenutjt roerben roiE. 3<t) roeifj

nidjt, ob eS anberen ©terbtidjen audj

fo geljt roie meiner efjettdj befafteten

SBenigfeit, ber idj fdjon oom blofjen Scäumen unb Senfen oom übermüs

tigen ©aufer midj gang befdjroipft füfjle. SBie roirb eS bann aber erft

gefjen, roenn bie ©aufer=spifgerfafjrten an ben ©ee fjinauf angebrodjen ftnb

unb mandje mit fnapper Sitôt faum meljr ben flopf, gefdjroeige benn ben

gangen ßeib ungefdjoren nadj ©aufe fdjfeppen, oom rebeEifdjen SDtagen gar

nidjt gu reben. Slîun, audj anberroeitig ift fdjon bafür geforgt, bafj man

fidj audj nadj ber ftürmifdjen ©auferfaifon nidjt gu Sobe gu langroeiten

braudjt. 3dj rooEte nur, idj roäre Sfjeaterbireftor ober Dberregtffeur ober

fonft ein grofjeS tfjeatrafifdjeS ©efdjöpf, homo spargimenti faciens, roie ber

ßateiner fagen roürbe. Sa gibt'S roieber gu lalfaftern unb gu fritifaftern
in ©üEe unb güEe, bafj ben ©djau» unb anberen ©piefern mandjmal SBinb

unb SBefj baoon roirb unb bie getefjrten unb ungelefjrten 3ufdj<nter, homines

plauderentes, nidjt roiffen, ob baS, roaS fte ba gefjört unb gefefjen fjaben,

tlafftfd) ober unltafftfdj ift unb in roefdje fllaffe fte bie ©djaufpiefer oer=

fetjen müffen, roeldje SBerlegenfjeit mandjmal roirtfidj tjödjft flafftfdj ift, bt*
fonberS roenn man leinen SBegriff baoon fjat, roaS flafftfdj eigentlidj bes

beutet. SaS flfafftfdjfie auf ©rben ift unb bleibt aber immer ein tlaffifdjer

SBlöbfinn, ber aEe geflügelten Sidjterroorte überbauert. Sie ©auptfadje tft
jetjt, bafj man eS roieber auSfjalten îann. ©S ift aber audj bte fjödjfte geit
geroefen, bafj baS unoernünftig fjeifje SBetter burdj etn paar Soudjen abge=

lüfjlt roorben ift; benn bie afte, iufammengefdjrumpfte ©rofjmutter ©rbe

rooEte fdjon aus bem Sfequator (baS ift ber eiferne Slting, roortn fte feit
SDtenfdjengebenlen ftecft) fjerauSfaEen, unb roaS bann pafftert roäre, läfjt
ftdj ntdjt oorauSfefjen, jebenfaES roäre eS bann mit ber ©auferfreube nuE

unb nidjts geroefen. ©ottfob ift nun baS unioerfeEe ©leidjgeroidjt roieber

tjergefteEt unb in ifjrem ejgentrifdjen SBefen, baS fo gern bie ©egenfätje

fjernorgaubert, rutfdjt fte jetjt oieEeidjt ebenfo oiel gu niel nadj STtorben, roie

biefen ©ommer nadj ©üben aus bem Sting fjerauS, bafj man beêroegen an
bie ginger frieren mufj.

Sa eê bann mit ber ßuftfdjiffdjauffeurerei roafjrfdjeinfidj audj nidjtê
mebr fein roirb, tjabe idj midj bereits für ben SBinter um eine neue, oiet

©fprit erforbernbe unb fofjnenbe ©teEe umgefefjen, bie idj aber erft an=

treten roerbe, roenn ber aEertetjte ©aufer gebänbigt unb gebobigt tft. 3dj
roerbe nämlidj amttidjet ©djneeftodengäfjfer, roeil idj mir in meiner ein«

ftigen SBefdjäftigung atS gtiegenfontroEeur bie befte gufriebenfjett meiner

SBorgefefeten erroorben fjabe. Safj bagu mefjr mie nur geroöfjnfidje irbifdje
©inne unb Kaiente notroenbige SBorbebingung ftnb, roerben ©ie einfetjen,

gumal lein eingigeS glödlein oergeffen roerben barf. gdj roerbe Qfjnen bann

feiner 3'it über meine bieSbegüglidjen, ofjne groeifel epodjemadjenben ftattfti==

fdjen ©rfolge beridjten, unb roenn idj genug 3afjlen finbe, bie aritfjmetifdj

genaue Slfngafjl fämtfidjer ©djneeflocCen biefeë SBinterS Sfjnen mitteilen.

©eroifj bodj eine nodj nie bageroefene roiffenfdjaftlidje ßeiftung, roomit ftdj

3fjnen für bieSmaf untertänigft empftefjlt 3fjr geljorfamer
ïaoeriuS Srülliler,

amtlidjer ©djneefloclengäfjler pro 1906 in spe unb alt=8uftfdjiffdjauffeur.

Zwä 6TätzU.
SBo tjaft bie SBfobä onb bie Sftotfjä

©ofbätfiS Pnbrä'nanber g'rotfjä
Dnb roie im ©fjrteg fönb ommägogä,
So tjan mi djogämäfjig trogä!

©a g'määnt, bie rötigä ©ragöfjler
©eb fetgit luter SÄlfopter,
Dnb benn bie blobä ©aperlentä
©o fdjuli nüedjtre Slbftinentä!

Aus clem I^iebesìexikon.
?enn ein Mensch etwas BöseS getan oder einem Fürsten ein

krummes Maul gemacht hat, so haut man ihm mit dem Beil
den Kopf ab und heiht das Gerechtigkeit. Wenn man aber

das Beil nach seinen vier Buchstaben umkehrt, so heiht daS Lieb' und

davon soll hier die Rede sein, weil dem Nebelspalter das Verkehrte überhaupt

das Liebste ist. Wie man mit Milch und Mehl hunderterlei Speisen

bereiten kann, so hunderterlei Begriffe mir dem Wörtletn lieb. ES ist aber

für Männlein und Weiblein, junge und alte, sehr nötig, genau über alles

unterrichtet zu sein, was verständige Menschen darunter verstehen.

Da die Geschichte der ersten Menschen mit einem angebissenen Apfel

anfängt, so ist es begreiflich, dah bis auf den heutigen Tag noch Liebesäpfel

oder pommes ä'amour gepflanzt und unter dem Namen Tomaten

gegessen werden, welches aber gar keine Aepfel sind, anzuzeigen, dah vom

Paradies an alles Lug und Trug ist, was durch der Menschen Hand geht.

Auch bei den Heiden war es nicht anders, sonst gäbe es keine Loreleiliebelei.

Liebchen nennt man zuckersüher Weise jede heiratsfähige Weibsperson, auch

wenn sie hundertzwanzig Kilo schwer ist. Desgleichen ist Liebesgeflüster

ein verlogenes Wort, wovon sogar die Katzen im Februar Zeugnis ablegen;

die Menschen beschränken sich aber nicht auf einen einzigen Monat, denn

in den Gasthösen mit dünnen Zimmerwänden kann man zu allen Jahreszeiten

Liebesgeflüster vernehmen, oft so deutlich, dah sogar die Wanzen

hinter der Tapete schamrot werden. Mit L fangen auher dem Wort Liebe

auch die Wörter Lust und Leid und Literatur an. Die LiebeSlust ist nach

der Versicherung derer, die etwas davon verstehen, noch drei Meter höher,

als die höchste ägyptische Pyramide; die Liebesschmerzen sind noch drei

Grad Heiher als das höllische Feuer, darum gehen so viele Leute in die

Seebäder, um stch abzukühlen. Auch beim Schlittschuhlaufen, zehn Grad

unter Null, suchen manche Erqutckung gegen Liebeshitzen. Die LiebeSlite-

ratur ist meistens in einem Briefsteller für Liebende verkörpert. Solche

Briefsteller werden zumeist von Leuten in einer Dachkammer versaht, denen

die Liebe bis über dte Ohren verleidet ist; gekauft und kopiert werden ste

von Kutschern und Stubenmädchen, Kellnerinnen und Cichoriendetaillanten.

Leute aus den besseren Ständen lesen lieber Obligationenlisten und Hypo-

thekarbriefe. Darum ist auch der Liebesgott schon lange nicht mehr ein

Büblein mit einem Pfeil in der Hand, sondern ein ausgewachsener Merkur

mit dem Juderchütlein, und kianeee und Financier stehen im Lexikon zu

allernächst beieinander. Es ist also begreiflich, dah bei diesen kaufmännischen

Liebesbriesgedanken sehr ost von einer Liebeshypothek oder einem Liebespsand

die Rede ist.
Liebesgedichte sind solche, wo oft viel Liebe dazu gehört, zu glauben,

dah der Versmacher ein Dichter ist. Liebesflammen werden oft zitiert,
werden aber nicht mit Benzin angezündet. Ein Liebling ist nicht immer

ein Mensch; es kann auch ein Hund diese Rolle spielen. Bei den Menschen

spricht man im sogenannten gemeinen Volk vom Liebsten, anzuzeigen, dah

man auch andere lieb hat. Die Frau Eheliebste gehört in den Kanzleistyl,

sie war ehedem die Liebste. Unendlich manigfaltig sind die Liebhabereien.

Briefmarken und Burgunderflaschen, Angorakatzen und anonyme Briefe.
Das längste ABC könnte man schreiben, ohne die Fälle des Sinnes und

Unsinnes zu erschöpfen. Dah ein Ltebhabertheater dazu gehört, versteht

sich von selbst und dah dort nicht das Auswendiglernen der Rollen das

Liebste ist, sondern das, waS fich während der Proben abspielt. Mit dem

Liebhabertheater ist der Theaterliebhaber nicht zu verwechseln und ebenso

ein Haberliebhaber, welcher nichts anderes als ein Droschenroh ist.

Die Liebe geht verschiedene Pfade, denn liebäugeln kann man auch

mit anderen Dingen als mit schönen Mädchen; der Jude liebäugelt mit
Schinkenbrötchen und der arme Teufel mit den Goldmünzen, die am Schaufenster

des Geldwechslers ausgestellt stnd. Liebesmähler hatten die ersten

Christen in den Katakomben, die deutschen Offiziere haben sie in ihren
Kasinos und lassen sie meistens mit einer Säbelaffäre beschliehen.

Liebeserklärungen stnd oft so geheimnisvoll wie das Sanskrit oder die Runenschrift.

Sehr oft schreibt man ste nicht mit Finger und Feder, sondern unter dem

Tisch mit dem Knie oder auf Tramways mit dem Fuh, manchmal sogar

in der Kirche mit dem Ellenbogen. Zum Verständnis gehört halt etwas,

das man am ehesten Liebesinstinkt nennen könnte. Vielliebchen sind

meistens harmlose Spiele, es gibt aber auch Mannsbilder, sogar Könige mit
anderthalb Meter Brustumfang, die man Vielliebchen nennen könnte. Dah

Viele viel lieben ist nichts neues. Früher nahm und gab man Ltebestränke,

jetzt trinkt man, um den LiebeSgram zu vergessen, Liebfrauenmilch, waS

ein sehr kostbarer Rheinwein ist. Jn geringerer Qualität ist er aber an

jedem Bahnhöfchen zu haben. Nicht zu verwechseln mit Liebesgram ist

der Liebeskram. Das sind elegante Modegeschäste, wo man den Launen

der Geliebten durch schöne Präsente auf dte Beine helfen kann.

Bei einer Liebschaft ist es eine schöne Eigenschaft, wenn Eigentum

zur Liebe kommt, sonst ist es dumm mit dem weichen D. Die Nächstenliebe

wird am schönsten bei den Juden und anderen Negozianten angetroffen,

die ja meistens ihre Ware unter dem Preis losschlagen, um ihren
Mitmenschen einen Liebesdienst zu erweisen. Liebesdienste stnd übrigens so

zweifelhast wie die Mehrzahl der Dienstboten. Die gröhte Schufterei wird
oft mit diesem Worte verkleistert. Eigenliebe ist eine sehr deutliche

Bezeichnung für diejenigen, welche gerne alles, Geld, Gut und Ruhm und

Ehre und schöne Weiber zu eigen hätten. Wem nun aber Rheumatismus und

Hühneraugen zu eigen sind, der schattiert gerne in die Nächstenliebe hinüber.
Am glücklichsten sind diejenigen Menschen, die gesund sind, aus den

Zinsen leben können und Gottlieb heihen.

Hochgelahrte, kunsterfüllte, schönheitsüberregnete
Redaktion!

Wir sind nun in die Tage
unversehens hineingerutscht, wo die
roten Nasen wie die Zwetschgen
gedeihen und es drauhen einen urbi
et orbi schon ordentlich g'schuderet

und schlotteret. Die Tage werden
merklich kürzer, die schöne Jahreszeit

j ist bald dahin. Nur noch eine gäh-
l rende Periode steht uns erfreulicherweise

bevor, die liebe Sauserzeit,
autumnum tempestatis rauseliicosum!
die vor dem Einwintern noch genau
ausgenutzt werden will. Ich weih
nicht, ob es anderen Sterblichen auch

so geht wie metner ehelich belasteten

Wenigkeit, der ich schon vom blohen Träumen und Denken vom übermütigen

Sauser mich ganz beschwipst fühle. Wie wird es dann aber erst

gehen, wenn die Sauser-Pilgerfahrten an den See hinaus angebrochen sind

und manche mit knapper Not kaum mehr den Kopf, geschweige denn den

ganzen Leib ungeschoren nach Hause schleppen, vom rebellischen Magen gar
nicht zu reden. Nun, auch anderweitig ist schon dafür gesorgt, dah man
sich auch nach der stürmischen Sausersaison nicht zu Tode zu langweilen
braucht. Ich wollte nur, ich wäre Theaterdirektor oder Oberregisseur oder

sonst ein grohes theatralisches Geschöpf, bomo spargimenti kaciens, wie der

Lateiner sagen würde. Da gibt's wieder zu kalsaktern und zu kritikastern

in Hülle und Fülle, dah den Schau- und anderen Spielern manchmal Wind
und Weh davon wird und die gelehrten und ungelehrten Zuschauer, Komi-

nes planäerentes, nicht wissen, ob das, wa« sie da gehört und gesehen haben,

klassisch oder unklassisch ist und in welche Klasse ste die Schauspieler
versetzen müssen, welche Verlegenheit manchmal wirklich höchst klassisch ist,
besonders wenn man keinen Begriff davon hat, was klassisch eigentlich
bedeutet. Das Klassischste auf Erden ist und bleibt aber immer ein klassischer

Blödsinn, der alle geflügelten Dichterworte überdauert. Die Hauptsache ist

jetzt, dah man eS wieder aushalten kann. Es ist aber auch dte höchste Zeit
gewesen, daß das unvernünftig heihe Wetter durch ein paar Douchen abgekühlt

worden ist; denn die alte, zusammengeschrumpfte Grohmutter Erde

wollte schon aus dem Aequator (das ist der eiserne Ring, worin ste seit

Menschengedenken steckt) herausfallen, und was dann passiert wäre, läht
stch nicht voraussehen, jedenfalls wäre es dann mit der Sauserfreude null
und nichts gewesen. Gottlob ist nun das universelle Gleichgewicht wieder

hergestellt und in ihrem exzentrischen Wesen, das so gern die Gegensätze

hervorzaubert, rutscht sie jetzt vielleicht ebenso viel zu viel nach Norden, wie

diesen Sommer nach Süden aus dem Ring heraus, dah man deswegen an
die Finger frieren muh.

Da es dann mit der Luftschiffchauffeurerei wahrscheinlich auch nichts

mehr sein wird, habe ich mich bereits für den Winter um eine neue, viel

Esprit erfordernde und lohnende Stelle umgesehen, die ich aber erst

antreten werde, wenn der allerletzte Sauser gebändigt und gebodigt ist. Ich
werde nämlich amtlicher Schneeflockenzähler, weil ich mir in meiner

einstigen Beschäftigung als Fliegenkontrolleur die beste Zufriedenheit meiner

Vorgesetzten erworben habe. Dah dazu mehr wie nur gewöhnliche irdische

Sinne und Talente notwendige Vorbedingung stnd, werden Sie einsehen,

zumal kein einziges Flöcklein vergessen werden darf. Ich werde Ihnen dann

seiner Zeit über meine diesbezüglichen, ohne Zweifel epochemachenden statistischen

Erfolge berichten, und wenn ich genug Zahlen finde, die arithmetisch

genaue Anzahl sämtlicher Schneeflocken dieses Winters Ihnen mitteilen.

Gewih doch eine noch nie dagewesene wissenschaftliche Leistung, womit sich

Ihnen für diesmal untertänigst empfiehlt Ihr gehorsamer
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amtlicher Schneeflockenzähler pro 1906 in spe und alt-Luftschiffchauffeur.

2â 6'lat-lî.
Wo halt dte Blobä ond die Rothä
Soldätlis höndrä'nander g'rothä
Ond wie im Chrieg sönd ommäzogä,
Do han mi chogämäszig trogä!

Ha g'määnt, die rötigä Gragöhler
Seb seigit luter Alkohöler,
Ond denn die blobä Saperlentä
So schult nüechtre Abstinents
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